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Dürre & Extremwetter:

10 Punkte für eine krisenfeste Land- und Forstwirtschaft in Europa

Dieser Sommer hat überall in Europa mit aller Deutlichkeit gezeigt, was die Klimakrise bedeutet: 
Hitze, Dürre und Wasserknappheit. Aber auch mit Starkniederschlägen und Hagel ist immer 
wieder zu rechnen. Die immer häufiger und heftiger auftretenden Extremwetter bringen gerade 
die Landwirtschaft und unsere Wälder an die Belastungsgrenzen: Ernteausfälle, Futtermangel, 
Wassernutzungskonflikte und Waldbrände  - und in der Folge auch wieder Überschwemmungen 
sind die Folge.
Gerade in unseren Wäldern haben die Dürrejahre seit 2018 massive 
Schäden hinterlassen. Die Waldzustandserhebung 2025 zeigt, dass nur 
noch jeder fünfte Baum in Deutschland gesund ist.  Die Klimakrise trifft 
damit unsere natürlichen Lebensgrundlagen gleich mehrfach:

Wasser wird knapper, Böden trocknen aus und 
können Starkregen nicht mehr aufnehmen, Ernten 
werden unsicherer, Futter wird knapp, Wälder 
leiden und die Artenvielfalt geht zurück.

Wir müssen deshalb unsere Land- und Forstwirtschaft so gestalten, dass sie 
mit diesen Veränderungen besser umgehen kann. Klimaanpassung darf nicht 
bedeuten, immer mehr Wasser, Dünger, Pestizide oder Energie einzusetzen. 
Sie muss bedeuten, Böden, Wasserhaushalt, Biodiversität und Ökosysteme 
zu stärken.

Die Europäische Union trägt mit ihren Kompetenzen in der Agrar- und Umweltpolitik eine 
besondere Verantwortung dafür, diese Ausrichtung zu mehr Klimaresilienz nun endlich 
entschlossen voranzutreiben.
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10 Punkte für eine klimaresiliente Land- und Forstwirtschaft

1. Schwammlandschaften gestalten: Wasser in der Landschaft halten

Wir müssen weg von einer Landschaft, die Wasser 
möglichst schnell ableitet, hin zu einer Schwamm-
Landschaft, die Wasser aufnimmt, speichert und langsam 
wieder abgibt.

Dazu gehören renaturierte Bäche, Feuchtflächen, 
Rückhalteräume, Mulden, strukturreiche 
Agrarlandschaften, humusreiche Böden, Hecken, Moore 
und Auen. Bei Niederschlägen und besonders Starkregen muss Wasser möglichst in der 
Fläche gehalten werden, damit es später während Dürreperioden zur Verfügung steht.

Dürren und Starkregen werden beide häufiger in Zeiten des Klimawandels. Wasserrückhalt 
ist unsere beste Versicherung dagegen.

2. Agroforst ausbauen

Bäume auf landwirtschaftlichen Flächen können 
Mikroklima und Wasserhaushalt verbessern, Erosion 
bremsen, Kohlenstoff speichern und Lebensräume 
schaffen. Gleichzeitig können Biomasse und Früchte 
zusätzliche Einkommen ermöglichen.

Agroforstsysteme müssen deshalb in der GAP einfacher 
förderfähig werden, mit wesentlich mehr Mitteln 

hinterlegt werden und langfristige Planungssicherheit erhalten.

3. Hecken und Feldgehölze als Klimainfrastruktur fördern

Hecken schützen vor Wind- und Wassererosion, reduzieren Verdunstung, schaffen Schatten 
und bieten Lebensräume für Insekten, Vögel und andere Tiere.

Wir brauchen einen europaweiten Hecken- und Feldgehölzaufbau und eine konsequente 
Biotop-Vernetzung. Bestehende Strukturen müssen geschützt und ihre Pflege angemessen 
vergütet werden.

4. Vielfältige Fruchtfolgen stärken

Einseitige Anbausysteme sind besonders anfällig für Krankheiten und Schädlinge. Vielfältige 
Fruchtfolgen reduzieren hingegen Risiken, beugen Pflanzenkrankheiten vor, fördern die 
Bodengesundheit und reduzieren die Abhängigkeit von externen Betriebsmitteln.
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5. Leguminosenanbau erhöhen

Leguminosen - Erbsen, Bohnen, Lupinen, Klee, Luzerne und Co. - 
können Stickstoff aus der Luft binden, energieintensiven 
mineralischen Dünger ersetzen, die Bodenstruktur und 
Wasserdurchlässigkeit verbessern und zur regionalen 
Eiweißversorgung beitragen. Die EU muss deshalb Züchtung, 
Beratung, Anbau, Verarbeitung und Vermarktung heimischer 
Proteinpflanzen stärken. Mehr Leguminosen bedeuten weniger 
Abhängigkeit von importierten, energieintensiven Betriebsmitteln 
und mehr Vielfalt in unseren Fruchtfolgen.

6. Mehr Sortenvielfalt statt einseitiger Hochleistungs-Züchtung

Die Klimakrise verändert die Produktionsbedingungen schnell. Wir brauchen deshalb 
vielfältige Sorten, die mit Hitze, Trockenheit, Krankheiten und neuen Schaderregern 
umgehen können. Statt vor allem auf Ertragssteigerung zu setzen, braucht es mehr 
Forschung und Züchtung in der Breite des Genpools, den Erhalt genetischer Ressourcen und 
eine stärkere Nutzung regional angepasster Sorten. Auch Mischkulturen und 
Sortenmischungen können Risiken reduzieren. 

7. Gesunde Böden zum Wasserspeicher machen

Gesunde Böden sind unsere wichtigste natürliche Infrastruktur 
gegen Dürre. Humusaufbau, Förderung des Boden-Mikrobioms
und damit einer stabilen schwammartigen Bodenstruktur 
verbessern die Fähigkeit des Bodens, Wasser aufzunehmen und zu 
speichern.

Wir brauchen deshalb eine Landwirtschaft, die mit möglichst 
langanhaltender Bodenbedeckung, Zwischenfrüchten, vielfältigen 
Fruchtfolgen, schonender Bodenbearbeitung und Humusaufbau 
den Boden zum Wasserspeicher macht.

Die EU muss diese Leistungen stärker über die GAP honorieren 
und die Umsetzung des europäischen Bodenmonitorings nutzen, 
um Bodengesundheit und Resilienz systematisch zu verbessern. Wer den Boden schützt, 
schützt die Ernte von morgen.

8. Bewässerung effizient gestalten und Wasserverbrauch transparent erfassen und 
priorisieren

Wasser ist knappes und höchstes gesellschaftliches Gut. Wir brauchen effiziente 
Bewässerungstechniken (Tröpfchenbewässerung, wo immer möglich), digitale Steuerung und 
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Überwachung der Wasserentnahmen sowie Maßnahmen zur Grundwasserneubildung auf 
den Betrieben, die Wasser zur Bewässerung entnehmen. Wasserentnahmen müssen sich am 
verfügbaren Wasserangebot orientieren – nicht umgekehrt. Der Einsatz von Brauchwasser 
muss - mit allen Vorsichtsmaßnahmen - gefördert werden.

9. Wälder klimaresilient umbauen

Europas Wälder müssen sich an ein Klima anpassen, das bereits heute deutlich wärmer und 
trockener ist als noch vor wenigen Jahren. Monokulturen und standortfremde Bestände sind 
besonders verletzlich für die Ausbreitung von Bränden und Schädlingen.

Wir brauchen artenreiche, strukturreiche und standortangepasste Mischwälder mit 
unterschiedlichen Baumarten, Altersklassen und Strukturen. Naturverjüngung der lokal 
vorkommenden Bäume und ihrer resilientesten Nachkömmlinge muss durch angepasste 
Wildbestände möglich sein.

10. Moore und Auen schützen und wiederherstellen

Moore und Auen gehören zu den wichtigsten natürlichen 
Wasserspeichern Europas. Entwässerte Moore verlieren 
ihre Speicherfunktion und setzen große Mengen 
Treibhausgase frei. Auen können Hochwasser 
zurückhalten, Wasser speichern und gehören zu den 
artenreichsten Lebensräumen Europas. Wir müssen 
deshalb entwässerte Moore wiedervernässen und Auen 

renaturieren. Wo Landwirtschaft auf nassen Standorten möglich ist, müssen angepasste 
Bewirtschaftungsformen wie Paludikultur wirtschaftlich attraktiv werden.

Spätestens nach diesem Sommer muss klar sein: Klimaresilienz muss zum Leitprinzip der EU-
Agrar- und Forstpolitik werden.

Die GAP nach 2027 muss deshalb Investitionen in Bodengesundheit, Wasserrückhalt, 
Biodiversität, Agroforst, vielfältige Fruchtfolgen und klimaresiliente Produktionssysteme 
gezielt fördern. Öffentliche Gelder müssen öffentliche Leistungen honorieren.

Denn eine klimaresiliente Landwirtschaft ist nicht nur Umweltpolitik. Sie ist Vorsorge für 
Ernährungssicherheit, stabile landwirtschaftliche Einkommen, lebendige ländliche Räume 
und eine sichere Wasserversorgung. Wer heute in Wasser, Boden, Vielfalt und klimastabile 
Wälder investiert, sichert unsere Landwirtschaft und unsere Ernährung für morgen.

Mehr Infos:

https://martin-haeusling.eu/ 

https://martin-haeusling.eu/

